
13. Beiblatt Beiblatt zur Parlamentskorrespondenz 

245/J A n fra g 0 

der Abgeordneten K a n d u t s c hund Gcnossen 

an don Bundesminister für Finanzen; 

12. März 1958 

betreffend die steuerliche Begünstigung der Forschungstätigkeit, 

-.-.--o-.~ 

In einem ungewöhnlich großen, aber verständlichen Ausmaß beschäftigt 

sich die österreichische Bevölkerung mit den Proble~en der weiteren'wirt­

schaftlichen Entwicklung Österreichs im Rahmen der bevorstehenden ,virt­

schaftlichenIntegration Europas~ Die Zweiteilung de~ Bemühungen - hier be­

schlossene europäische Wirtschaftsgeme inschaft (EWG), dort Freihandelszone 

'im St.adium der Diskussion _. und die sich abzeichnende Re,zession, die natür- . 

lich eine Auswirkung auf den österreichischen Export haben wird, beunruhigen 

die Öffentl'ichkei t. Wenn maßgebende Funktionäre des Staates und der Inter­

essenorganisationen immer wiedeI' den VeI's1ilch unteI'nebmon, die Sorge 'weiter 
. , 

Kreise dadurch zu mildern, daß sie neue Kataloge der östeI'reichischen Sonder­

wünsche ausarheiten und deI'en Vorlage bei den cmtspr8chenden internationalen 

Stellen versprechen, so üborzeugt dieses Vo:>:>gehm kcj.ne2wegs. lillläßlich der 

Besuche maßgeblicher Persönlicbkeiton S07!~:l1 de.;"~ europäischen 'Wirtschaftsge­

meinschaft als auch der Freihandels zone in jüngs2~ er Zeit wurde unmißverständ­

lich zum Aunruck gebracht, daß man ÖsterI'eichs Wirtschaft, international ge-
, . 

sehen, hoch einschätzt, zum m:1.ndesten so hoch, daß irgendwelche übertriebenen 

Sonderwünsche, die ein unterentwic.keltes Land an.'lleldf:!l könnte, nicht gerecht­

fertigt sind" 

Nach Auffassung deI' anfragest eIlenden Al geordneten sollte deshalb die 

Ene~gie der zuständigen Stellen Österreichs darau= gerichtet sein, jene Maß­

nahmen zu ergreifen, die eine echte und vYirksamo Vo:ctereitung für die schweren 

Aufgaben darstellen, die unserem Lande gestellt SiLd. In diesem Zusammen.."J.ang 

müssen einige negative Erscheinungen aufgezeigt und ihre. positive Lösung 

verlangt werden .. Integration und A~tomation ver:L:1ll,'?:e:1 c.Ie Mobilis ierung j oder 

nur denkbaren Kapitalslluelle, um die zur Aufrechterhalt~ng unserer Konkurrenz­

fähigkeit notwendigen Investitionen vornehmen zu können~ Bedauerlicherweise 

gibt es in diesem Punkt grundsä'~zliche Diverge:c,;en zwischen den Regierungs­

parteien, -die befürchten lassen, c.aß auch in clicser IlIateriG erst unter dem 

Druck (l.er Verhältniss G - und danr~ zu. spät-- eine Einigung erzielt werden kann, 

so wie dies bei, dem eben ferL':'ggestellten Zo:::"l-Garif der Fall war. 
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Neben dem Kapit~l ist die Bildung von höherem (geistigem) Kapital 

nicht minder wichtig. Wir beobachten gerade auf diesem Gebiet einen großen 

Wettlauf zwischen den Staaten der westlichen und der östlichen Hemisphäre 

und müssen mit großer Besorgnis feststellen, daß die Ausbildung von Tech­

nikern in Österreich ganz besonders weit zurückgeblieben ist. Das Unterrichts"':' 

ministerium hat zum Beispiel bekanntgegeben, daß im vergangenen Jahr nicht 
\ . 

v~eniger als/50 Prozent aller Bevlerher, die eine mittlere technische Lehran-

stalt besuchen wollten, abgewiesen vvurd~ weil es am nötigen Schulraum und , 
den sonstigen Einrichtungen fehlte. Andererseits wird aber die Beobachtung 

gemacht, daß fertige Techniker nach Absolvierung ihres Hochschulstudiums 

sehr häufig Österreich verlassen und so das in sie investie~te Erziehungs­

kapital in andere Länder tragen. Dabei ist nicht nur die höhere Entlohnung 

für technische ;Dienstleistungen in aus ländischen Industrien maßgebend. Die 

österreichische Industrie zahlt qualifizierten Arbeitskräften keine schlech­

ten Löhne mehr, wozu noch kommt ,daß das Normaleinkommen durch die, in Öster­

reich'geübte Subventionspolitik real wesentlich verbessert wird~ In vielen 

Fällen ist' es der Ehrgeiz, 'wiss,ens chaftlich in der Forschung tätig zu' sein, 

der junge Techniker bewegt, in Länder zu gehen, in denen sich ihnen ein 

großzügig~ea:setätigungsfeld eröffnet. Mit dem Absinken der Forsc'hungstätigkeit, 
! han~el t, 

und zwar gleichgültig, ob es sich um Grundlagen- odor Zvveckfo rschungh' wird. 

uns demnach ein doppelter Schaden zugefügt: einmal ist es dasZur'Ückbleiben 

unserer eigenen technischen Entwicklung, zum anderen der Verlust besonders 

guter Fachkräfte •. Es sind die Patentanmeldungen beim ÖsterreichischenPatentamt 

in den letzten drei Jahren beträchtlich zurückgegangen'. Ebenso betrug im 

Jahre 1957 der Exportwert an Maschinen nur mehr 50 Prozent des Importwer~es. 

Das alles sind alarmierende Erscheinungen, denen man längst hätte 

durch eine planmäßige Förderung der Forschung und ihrer Organisation begegnen 

müssen. Die zusammenfassende Organisation zur Vermeidung von unnötiger 

Doppelgoleisigkeit sollte durch den z~ntraien Forschungsrat gewährleistet 

werden, der aber leider bis jetzt nicht zustande kam. Die materielle FörderlL1'lg 

uer Forschungstätigkeit soll nach dem immer wieder· vorgebrachten Wunsch der 

TI'issenschaft und der Industrie durch steuerliche Begünstigung ermöglicht 

v/erden" Diese ist in anderen und wirtschaftlich stärkeren Ländern längst ver­

'\'lirklicht. So gestatten die USA die Absetzung von a) - 30 % des Gewinnes als 

Spenden für Forschungszwecke~ in ~estdeutschland liegt diese Zahl bei 10 % 
vom Gewinn und 2 % vom Umsatz, und in England sind Spenden für Tlissenschaft 

und Forschung in unbeschränkter Höhe frei, sofern die Notvwndigkeit dieser 
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Forschungstätigkeit bewiesen werden ' kann. Das sind eindrucksvolle Beispiele 

dafür, ,wie groß die Anstrengungen anderer Staaten sind, ihre Forschung 

abzukurbeln. In Österreich ist dieses Problem keineswegs neu. In den letzten 

Jahren sind immer wieder Forderungen an das Bundesmin~rium für Finanzen 

herangetragen worden, wobei zweifellos die I~tervenie?ten geglaubt haben, 

für ihre Forderung bei einem Bundesminister Verständnis zu finden, der vor 

seiner Berufung selbst Uissenschaft1er und akademischer Lehrer war. Trotz 

vieler Aussprachen und Sitzungen ist aber bis heute nichts gesc'hehen. nas 

Argument,.der Staat könne info1ge der angespannten Budgetlage einen Steuer­

ausfall nioht riskieren, ist nicht zutreffend, zumal die Steuersenkungen 

durch ihren leist_ungshebenden Effekt dem Staat keine Verluste, soridern im 

Gegenteil Steuermehreingänge brachten. Die gleiche Y!i'rkung wurde natürlich 

auch bei der Förderung der Forschung durch steuerliche Begünstigungen schon 

sehr bald eintreteno 

Die unterzeicbneten AbgeordnetEm richten daher an den Herrn Bundes­

minister für Finanzen die 

A n fra g e = 

1. Ist der Herr Bundesminister bereit, seine Ansichten über die 

Notwendigkeit von Förderungsmaßnahmen für die Fo~schungstätigkeit duroh 

steuerliohe Begünstigung vonhiefür zweckgebundenen Spenden bekanntzugeben? / 

,2'. \Tenn der Herr Bundesminister die Ansicht der' anfragest eIlenden Ab­

geordneten bejaht, wird gebeten, bekanntzugeben, bis zu welcher Höhe und in 

welcher' Form er die .ll.bsatzmöglichkei t solcher Spenden für richtig und trag­

bar hält. 

3. Der Herr Bundesminister wird um Bekanntgabe gebeten, warum .es bis­

her nicht möglich war, d!'m durchaus ,plaus'iblen trünschen unserer 'lJissenschaft 

ul~d \Tirtschaft Rechnung zu tragen, obwohl in den anderen Staaten solche Maß-, 

nahmen schoh lange mit gutem Erfolg getroffen worden sind. 

,-.-.--.-.-.-.-
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